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1. Struktur und Rahmenbedingungen unserer Einrichtung 

 1.1 Informationen Träger und Einrichtung 

Der Johanneskindergarten Burghaig gehört zur Trägerschaft der DIE KITA gGmbH 

an. 

 

 Leitgedanken und Ziele der DIE KITA 

„Wir machen Kinder stark und unterstützen die familiäre Erziehung und Bildung der 

Kinder. Ein starker Verbund der evangelischen Dekanate und der Geschwister-

Gummi-Stiftung, den Kindern von klein an bis über den 1. Schultag hinaus eine 

gute, qualifizierte und professionelle Bildung, Erziehung und Betreuung 

sichergestellt. Unsere Wertvorstellungen gründen sich auf unserem christlichen 

Glauben.“ (Zitat aus der Träger-Konzeption) 

 

Erziehung auf hohem Niveau 

Besonders bei der Bildung und Erziehung ist Qualität entscheidend. Das geht nur 

mit einer Konzeption für die pädagogische Arbeit, die für die Eltern transparent ist. 

Der gesetzliche Bildungsauftrag wird zum Wohl der Kinder unter Berücksichtigung 

ihrer individuellen Bedürfnisse in unseren Tageseinrichtungen umgesetzt. Dies 

beinhaltet auch die professionelle Betreuung unserer Kleinsten ab einem Jahr.  

 

Bildung im ganzheitlichen und individuellen Sinn  

Wir fördern und fordern die Kinder ganzheitlich, bieten jedoch auch individuelle 

pädagogische Konzepte bzw. Förderschwerpunkte an, entsprechend auf die 

Situation der Kinder und ihrer Familien vor Ort abgestimmt. Wir arbeiten eng mit 

Förderstellen wie Logopädie, Ergotherapie, Fachdienst, Frühförderung sowie mit 

Schulen, Kirche und sozialen Institutionen zusammen.  

 

Zuverlässige Dienstleistungen 

Es gibt Einrichtungen für Kleinstkinder ab einem Jahr, für Kinder ab drei Jahren 

und auch für Schulkinder bis zehn Jahre am Nachmittag. Selbstverständlich bieten 

wir unseren Kindern täglich ein leckeres, ausgewogenes Mittagessen aus unserer 

Tochtergesellschaft Der Menü-Faktur an. Dazu erhalten wir noch frisches 

Schulobst und Schulmilch vom EU Schulprogramm. Wasser und Tee stehen 

immer zur Verfügung.  

 
Anschrift des Trägers:    Anschrift des Kindergartens: 

DIE KITA gemeinnützige GmbH   Evangelischer Johanneskindergarten 

Klostergasse 8      Burghaiger Kirchweg 5 

95326 Kulmbach     95326 Kulmbach 

Telefon: 09221/929225     Telefon: 09221/2358 

E-Mail: eckart@die-kita.de    E-Mail: johanneskirche@die-kita.de 

Gesamtleitung: Lisa Eckart    Leitung: Linda Prell 
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Einrichtung 

Unser Johanneskindergarten ist eine nach dem Bayerischen Kinderbildungs- und 

Betreuungsgesetz anerkannte, eigenständige, Erziehungs- und 

Bildungseinrichtung.  

 
Die genaue Aufteilung und der Nutzen der Räume sind unter Punkt 4.1 zu finden. 

Wir sind eine dreigruppige Einrichtung mit fünfzig Kindergartenplätzen, für Kinder 

im Alter von drei bis sechs Jahren und zwölf Krippenplätzen für Kinder von ein bis 

drei Jahren. 

 

Das Bauzimmer und der Kreativraum des Kindergartens sind jeweils mit einer 

oberen Spielebene ausgestattet. Weiterhin stehen dem Kindergarten ein 

Turnraum, eine Lernwerkstatt, ein Rollenspielzimmer, eine Küche, ein großer 

Waschraum, ein Erwachsenen-WC, zwei Abstellkammern und ein Büro zur 

Verfügung. Ein großzügig ausgestatteter Außenspielbereich bietet vielfältige 

Bewegungsmöglichkeiten.  

 

Die Kinderkrippe hat eine Bewegungsebene mit vielfältigen Elementen. Ein 

direkter Zugang führt zum im Garten. Eine kleine Küchenzeile ist im Gruppenraum 

integriert, ebenso wie ein eigener Essbereich.  

Ein großer Waschraum mit kleinkindgerechten Toiletten, einer Waschrinne sowie 

einer Wickelkommode mit Treppe und ein Schlafraum sind vorhanden.  

Ein Personalraum, eine Erwachsenentoilette, eine Abstellkammer, eine 

Mittagsküche für die Zubereitung des Mittagessens und ein separater Zugang zum 

Außenspielbereich befinden sich ebenfalls in diesem Teil des Hauses. 

 

Der Personalschlüssel des Kindergartens besteht aus sechs Erzieherinnen, vier 

Kinderpflegerinnen, einer Berufspraktikantin und einer Küchenkraft. 

 

Unsere Öffnungszeiten: 

Montag bis Donnerstag: 7.00 Uhr – 16.00 Uhr   Freitag: 7.00 Uhr – 15.00 Uhr 

 

Schließzeiten sind zwischen Weihnachten und Neujahr, drei Wochen in den 

Sommerferien sowie zwei bis vier Tage für die pädagogische Weiterentwicklung 

des Teams. Diese werden jedes Jahr zeitnah und planbar den Familien mitgeteilt. 

  

Die Elternbeiträge sind nach Buchungszeit und dem Alter des Kindes gestaffelt. 

Die Auflistung der Preise finden Sie auf der Website der DieKITA. 
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2. Orientierung und Prinzipien unseres Handelns 

2.1 Unser Menschenbild: Bild vom Kind, Eltern und Familien 

Unserer Ansicht nach ist die Familie der erste und prägendste Bildungsort für 

Kinder. Eltern legen in der Familie den Grundstein für lebenslanges Lernen, 

besonders bei der sozialen, emotionalen und psychischen Kompetenzbildung. 

Wir verstehen unsere Rolle der Kindertageseinrichtung als familienergänzende 

Bildungseinrichtung, welche die Kinder bei ihrer Entwicklung unterstützt und den 

Eltern beratend zur Seite steht. Entscheidungen der Eltern werden von uns stets 

geachtet und respektiert.  

 

Unser Bild von Eltern und der Beziehungspartnerschaft ist geprägt von 

Respekt und Wertschätzung. 

• Eltern sind Experten ihrer Kinder 

• Dialogische Haltung Eltern gegenüber 

• Gemeinsame Ausflüge 

• Entwicklungsgespräche als 

„Schatzsuche“ 

• Tür und Angelgespräche 

• Übergangsgespräche 

• Beratung bei Sorgen und Notlagen 

• Respekt der verschiedenen Ansichten und Erziehungsmethoden 

 

 

 

 

Die Basis unseres Bildes vom Kind bilden vor allem die Punkte:  

 

• Das Kind ist aktiv und kompetent (weiß was es braucht und ist voller 

Entdeckungsfreude und Motivation sich die Welt selbst zu erschließen) 

• Wir sehen das lernende und strukturierte Kind (lernt aus eigenem Antrieb) 

• Wir sehen das soziale Kind (braucht und sucht Beziehungen und Interaktionen) 

• Die Würde des Kindes ist unantastbar (Recht auf Wertschätzung, Individualität, 

Bildung und Schutz) 

• Das Kind ist Experte in eigener Sache (sucht und lernt selbständig und in 

seinem Tempo) bewusst Lerninhalte, die für „seinen eigenen“ Bauplan wichtig 

sind. 
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2.2 Unser Verständnis von Bildung 

„Bildung mit Kopf, Herz und Hand!“ Das Konzept des bedeutungsvollen Lernens, zitiert 

bereits Pädagoge Pestalozzi. Das Ziel der ganzheitlichen Erziehung erreichen wir 

durch die Bildung der Basiskompetenzen und die individuelle Förderung in den 

verschiedensten Bereichen. 

 

In der Grundhaltung unseres christlichen Glaubens wollen wir den Kindern und 

Familien Halt und Stärke geben und den Kindern Zeit und Raum für ihre individuelle 

Entwicklung bieten. Im Kennenlernen der biblischen Inhalte und Feiern von christlichen 

Jahresfesten möchten wir den Kindern die Werte wie Achtung vor den Mitmenschen 

und der Natur sowie Wertschätzung, Toleranz und Hilfsbereitschaft nahebringen. 

Durch eine sucht- und gewaltpräventive Erziehung unterstützen wir  

das Kind in seiner Entwicklung, fördern es und ermöglichen ihm eine  

Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen  

Persönlichkeit. 

 

 

Bildung als sozialer Prozess 

 

Unser pädagogisches Handeln richtet sich nach dem Entwicklungsstand und den 

Stärken des einzelnen Kindes und ihren situationsbezogenen Bedürfnissen. Wir geben 

den Kindern viele Freiräume und Mitbestimmungsmöglichkeiten. So können sie sich 

frei und individuell entwickeln. 

 

 

Unsere Einrichtung arbeitet 

bedürfnisorientiert nach dem Konzept 

der differenzierten Lernumgebung. 

Die Kinder sind in Bezugsgruppen 

eingeteilt, haben aber die Möglichkeit, 

sich in der ganzen Einrichtung frei zu 

orientieren, zu lernen und zu entfalten. 

 

Es gibt Funktionsräume, die die Kinder 

nach eigenen Interessen nutzen 

können. In diesen Bereichen sind wir 

als Lernbegleiter unterstützend dabei. 

Nach vorher abgesprochen Regeln genießen die Kinder Freiheiten, indem sie spielen 

und lernen können, ihre Spielpartner und Material selbst wählen und Räume 

(mit)verändern können.  

 

Hier stehen die Selbstbildung und die Kompetenz der Kinder im Vordergrund, 

„Experte in eigener Sache“ zu sein. 
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Das Kind ist aktiver Mitgestalter, 

bringt sich bei der Wahl der 

Materialien der Räume und der 

Umgestaltung dieser ein. Die 

Meinung des Kindes ist in unserer 

Arbeit elementar. Kinder bringen 

eigene Ideen und Wissen in unsere 

Kinderkonferenzen und Projekte 

ein, entwickeln diese gemeinsam 

mit den anderen Kindern und dem 

Personal weiter, sodass eine Ko-

konstruktive Lernumgebung 

entsteht.  

 

Das Voneinander-Lernen ist besonders von Kind zu Kind bei uns stark sichtbar: Kinder 

schauen sich voneinander Techniken beim Konstruieren, Gestalten, Bewegen und 

vielen anderen Dingen ab. Die älteren Kinder zeigen den jüngeren hilfsbereit, wie der 

Tagesablauf funktioniert, unterstützen sie beim Anziehen und weiteren 

Alltagssituationen.  

 

Auch in den Projekten, nach denen wir unseren Arbeitsalltag mit den Kindern 

gestalten, werden die Fähigkeiten und Kompetenzen einzelner Kinder genutzt, 

wodurch die Kinder Selbstbewusstsein – aber vor allem auch ein Gemeinschaftsgefühl 

und Teilhabe erfahren. Im Alltag und den Kinderkonferenzen getroffene demokratische 

Entscheidungen und das Finden von gemeinsamen Lösungen für Probleme ihres 

Alltags fördern die sozialen Kompetenzen. 

 

 

Wir Pädagogen sind uns unserer Vorbild-Rolle bewusst und versuchen möglichst viele 

Momente zu schaffen, in denen Kinder Experten sein dürfen und wir uns als Lernende 

Begleiter erfahren. Wir sind interessiert und üben uns in einer fragenden Haltung 

gegenüber den Kindern und sind mit ihnen im Dialog. 

 

 

 

Stärkung von Basiskompetenzen 

Im Artikel 11 und 13 des Bayerischen Kinderbildungs- und –betreuungsgesetzes steht, 

dass das pädagogische Personal Kinder in ihrer Kompetenz für eine Teilhabe am 

gesellschaftlichen Leben im Sinn des sozialen Miteinanders fördern soll.  

Hier steht auch das Ziel, zusammen mit der Familie die Basiskompetenzen zu 

vermitteln. Zum Beispiel ein positives Selbstwertgefühl, Problemlösefähigkeit, 

lernmethodische Kompetenz, Verantwortungsübernahme sowie Kooperations- und 

Kommunikationsfähigkeit. 

 

Wir wissen, dass Bildung erst dann stattfinden kann, wenn Bedürfnisse des Menschen 

erfüllt sind und sie sich sicher fühlen. Deshalb liegt uns eine gute Bindung und 

Beziehung zu den Kindern am Herzen.  
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Wir legen großen Wert darauf, die Kinder in ihrer 

individuellen Entwicklung zu unterstützen. Wir 

begleiten sie bei ihren Entwicklungsschritten, 

beobachten Interessen, Stärken und mögliche 

Defizite und bieten entsprechende pädagogische 

Impulse an, die die Kinder zum Lernen und 

Forschen anregen.  

 

Wir vertrauen den Kindern bereits im frühen Alter 

verschiedene Aufgaben und Verantwortlichkeiten 

zu. Hier achten wir darauf, dass die Aufgaben für 

die Kinder machbar sind, sodass sie 

Erfolgserlebnisse erfahren. Die lernmethodische 

Kompetenz erlangen sie durch die verschiedenen 

Möglichkeiten, eigene Entscheidungen zu treffen, 

eigene Lösungswege zu entdecken und 

voneinander sowie miteinander zu lernen.  

 

Wir setzen auf wertfreie Bestätigung durch das konkrete Benennen der gelungenen 

Lernprozesse und Erfolge der Kinder und begleiten sie bei Misserfolg, trösten und 

helfen, eigene Lösungswege aus dem „Problem“ zu finden. 

 

 

Aufgrund dieser Basis können die Kinder folgende Kompetenzen bei uns 

erlangen:  

 

a) Individuelle und personale Kompetenzen  

Wir unterstützen die Kinder in ihren individuellen Kompetenzen und Interessen, indem 
wir unterschiedliche Bildungsangebote und Impulse zu verschiedenen Themen 
anbieten. Wir nutzen die gezielte Beobachtung, um herauszufinden, was die einzelnen 
Kinder, aber auch die Gesamtgruppe für ihre nächsten Bildungsschritte benötigen. 

Es gibt durch unsere Funktionsräume zahlreiche Möglichkeiten für die Kinder, um sich 
mit ihrer Kreativität, Fantasie, ihrem Körper, der Sprache, Zahlen, der Natur und vielen 
weiteren Bildungsschwerpunkten auseinanderzusetzen. Wir wissen, dass jedes Kind 
anders lernt, weshalb wir unser Material stets an die Bedürfnisse der Kinder anpassen.  

Das entwickeln des „Ich“ des Kindes ist von großem Wert. Wir möchten, dass sich 
Kinder wertvoll fühlen, ihre Kompetenzen kennen und auch anwenden können. Hier 
leisten wir als pädagogische Fachkräfte Unterstützung durch das konkrete Benennen 
von Kompetenzen als auch das Schaffen von Möglichkeiten, diese anzuwenden. 

 

b) Motivationale Kompetenzen  

Die motivationalen Kompetenzen umfassen Autonomieerleben, Kompetenzerleben, 

Selbstwirksamkeit und Selbstregulation. Ein Kind soll erfahren, sich selbst zu 
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motivieren, anstatt von externen Motivationsquellen abhängig zu sein. Kindern wird 

somit die Möglichkeit zur Eigensteuerung geboten. 

 

Dies gelingt uns durch gelebte Partizipation 

und Teilhabe der Kinder an ihrem 

Bildungsalltag. Kinder teilen ihre Meinung 

mit, planen, gestalten und reflektieren 

Projekte, Ausflüge und Feste mit. Hierfür 

nutzen wir das Portfolio der Kinder.   

 

 

Im Alltag sind die Kinder selbstbestimmt im Haus und in der Natur unterwegs, dürfen 

und müssen eigene Entscheidungen treffen, Konsequenzen dieser erleben und 

reflektieren und somit mit einer gefestigten Handlungsfähigkeit heranwachsen. 

 

Die Kompetenzen der Kinder sind von uns von großem Wert: Bei Projekten, Aufgaben 

oder neuen Ideen schöpfen wir aus den Kompetenzen und dem Umfeld der Kinder. 

Kinder erleben, dass sie „Experten in eigener Sache“ sind und anderen etwas 

beibringen können. Gleichzeitig fördern wir, dass Kinder sich gegenseitig unterstützen 

und nutzen die Kompetenz, sich Hilfe zu holen und Lösungen zu finden, wenn ein Kind 

etwas nicht alleine schafft. 

 

Hier ein kleines Beispiel aus dem Alltag: Die Kinder interessieren sich sehr für das 

Bauen und Fliegen lassen von Papierfliegern. Ein sechsjähriger Junge kann dies 

richtig gut und hat einen eigenen Bauplan dazu verinnerlicht, wie man den „perfekten“ 

Flieger baut. Einige andere Kinder kommen zur Pädagogin und bitten Sie, dass sie ihr 

auch einen Flieger bauen, der so gut fliegt. Der Junge bekommt dies mit und bietet 

direkt an: „Ich kann euch zeigen, wie man das macht!“ Schritt für Schritt hat er den 

Kindern die einzelnen Faltschritte gezeigt, sodass es jeder mitkommt. Am Ende haben 

sie dann die gemeinsam gefalteten Flieger im Garten um die Wette fliegen lassen. 

 

c) Soziale Kompetenzen 

Soziale Kompetenz im Kindesalter ist äußerst bedeutsam für die Entwicklung eines 

gesunden Selbstbildes und positiver Beziehungen zu anderen Menschen. Sozial 

kompetente Kinder können effektiv mit anderen kommunizieren, Konflikte lösen und 

gesunde Beziehungen aufbauen. 

Wichtige Schwerpunkte sind bei uns: 

 

• Konfliktfähigkeit und Problemlösefähigkeit 

Kinder lernen, gemeinsame Lösungen für Probleme und Konflikte zu finden, 

indem sie eine Pädagogin als Moderatorin begleitet, nachfragt und dabei hilft, 

Gefühle und Äußerungen der Kinder zu spiegeln und zu vermitteln.  

 

• Empathie/Benennen von Gefühlen 

Durch das Benennen und zeigen von Gefühlen gehen wir Pädagogen als 

Vorbilder voran. Wir benennen und erfragen Emotionen bei Kindern und geben 

ihnen so auch die Wertschätzung, verstanden zu werden. Wir nutzen auch 
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Projekte (z. B. „Lubo“, „Gefühlsdetektive“) oder 

Gefühlssteine sowie Gefühlsampeln, um Emotionen für 

Kinder greif- und sichtbar zu machen. So lernen Kinder ihre 

eigenen Gefühle kennen und sie auch bei anderen zu 

erkennen. 

 

• Selbstkompetenz 

Wie bereits bei den oberen Kompetenzen genannt, ist uns 

die Stärkung des Selbstwertgefühls, Selbstbewusstseins 

und Selbstvertrauen sehr wichtig. Ebenso wichtig ist für 

uns, die Kinder in ihrer Eigeninitiative und Eigenverantwortung zu stärken. Hier 

bieten wir viele Möglichkeiten für eigene Entscheidungen und zur 

Verantwortungsübernahme z. B. dass Kinder einen Leuchtturm bauen möchten 

und sich von zuhause eine passende Lampe mitbringen, um es realisieren zu 

können. Oder dass Kinder selbst entscheiden, ob es ihnen zu kalt ist ohne Jacke 

im Garten zu spielen oder nicht. Natürlich sind wir als Pädagogen stets mit den 

Kindern im Gespräch und unterstützen sie dabei. 

 

• Teamfähigkeit 

Das Stärken der Gemeinschaft ist uns im Zuge der Demokratiebildung und der 

Projektarbeit fest im Alltag integriert. Kinder müssen viele gemeinsame 

Entscheidungen treffen, sich absprechen und organisieren. Die Pädagogin sieht 

sich als Moderatorin in Gesprächen und gibt den Kindern viele Möglichkeiten, 

eigene Lösungswege bei Konflikten oder Gesprächen zu finden. Es zeigt sich 

in vielen Situationen, wie sozial Kinder sind und wie gut sie sich bereits in jungen 

Jahren miteinander austauschen können. So sehen wir, dass die älteren Kinder 

die jüngeren Kinder durchaus selbst in die Regeln der Gemeinschaft und der 

Räume einweisen und sie dabei sprichwörtlich „an die Hand nehmen“. Gelebte 

Ko-Konstruktion. 

 

d) Lernmethodische Kompetenz 

Bei der lernmethodischen Kompetenz handelt es sich um die Kompetenz, sich selbst 

einen „Bauplan“ des Lernens zu erstellen. Das bedeutet, die Kinder finden selbst einen 

Weg, wie sie Dinge lernen. Die Individualität der Kinder wird bei 

uns gefördert.  

 

Zum Beispiel fördern wir nicht nur die Stifthaltung im 

Kreativraum beim Malen, sondern fangen bereits in der Krippe 

an, die Handmotorik und Muskeln durch das Kneten, Schütten 

und das Arbeiten mit Pipetten vorzubereiten und zu stärken. Im 

Kindergarten knüpfen wir genau hier an. Wir bieten 

ganzheitliche Möglichkeiten an, die Feinmotorik zu stärken, 

indem wir verschiedene Materialien wie Knete, Pipetten, 

Pinzetten, Pinsel, Stifte und Kreide zur Verfügung stellen. Aber 

auch Hammer und Nagel ist bei uns in Gebrauch, um jedes Kind 

anhand der eigenen Interessen und der eigenen Lernmethode 

zu fördern. 
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Inklusion: Vielfalt als Chance 

Wenn jeder Mensch gleichberechtigt überall teilhaben kann – in der Kita, der 

Schule, am Arbeitsplatz, in der Freizeit – dann ist das Inklusion. 

 

Uns ist es wichtig, Kinder in ihrer Individualität anzunehmen, mitzunehmen und zu 

fördern. Inklusion betrifft uns alle. Das bedeutet, wir nehmen alle Menschen an, egal 

ob es eine Beeinträchtigung, Kinder mit anderweitig erhöhtem Förderbedarf oder eine 

andere Kultur/Religion hat. Wir gehen mit allen Menschen respektvoll um. 

Wir sind bereit, Kinder mit Behinderung und von Behinderung bedroht, im Rahmen 

unserer Möglichkeiten und nach Absprache, aufzunehmen.  

Bei uns treffen Kinder unterschiedlichster kultureller Abstammung, verschiedener 

Fähigkeiten und diversen Bedürfnissen aufeinander, von denen wir profitieren und mit 

denen wir arbeiten. 

 

Inklusive Pädagogik stärkt das Gemeinschaftsgefühl und fördert soziale 

Prozesse und Projekte.  

 
Bei uns geschieht das so: 

• Möglichkeit, verschiedene Sprachen in Liedern und bei der Begrüßung 

kennenzulernen.  

• Videos auf dem Tablet. 

• Kinder mit Zweitsprache einbinden, uns Wörter beizubringen.  

• Wir sind bemüht, den Kindern die verschiedenen Religionen und Kulturen zu 

erklären 

• Wir nutzen unsere Kita-App und eine Übersetzungs-App, um mit Eltern 

nichtdeutschsprachiger Herkunft in Kontakt zu bleiben.  

 

In der heutigen Zeit ist deutlich geworden, dass die Anzahl der Kinder, die einen 

erhöhten Betreuungsbedarf haben weiter steigt. Wir versuchen, jedes Kind in seiner 

Einzigartigkeit und mit seinen Bedürfnissen abzuholen. Wir begleiten die Kinder in für 

sie schwierigen Situationen, suchen gemeinsam Lösungen, unterstützen bei 

Konflikten und nutzen regelmäßige Teamsitzungen mit dem Fachdienst, um die 

bestmögliche Förderung für die Kinder zu gewährleisten. 
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2.3 Unsere Pädagogische Haltung, Rolle und Ausrichtung 

Unsere Haltung ist vom Bild des kompetenten Kindes geprägt. Wir sehen uns als 

Beobachter, Unterstützer und vor allem als Lernpartner. 

 

Wir begegnen den Kindern mit Respekt und sehen sie als kompetentes Mitglied der 

Gemeinschaft. Hier werden Partizipation, Selbstwirksamkeit und Mitbestimmung als 

Basis für kindliches Lernen betrachtet und gelebt. Wir sehen in den Kindern 

Kompetenz und Wissen.  

Unser Ziel ist es, Kinder dabei zu begleiten, zu kompetenten Erwachsenen 

heranzuwachsen. Hier ist das Stichwort: Handlungsfähigkeit!  

 

 

Wir sehen uns nicht als Lehrer, sondern als Lernende, die mit den Kindern gemeinsam 

die Welt erforschen. Unsere Haltung und Rolle ergibt sich aus den Kinderrechten der 

UN-Konvention, in der festgelegt ist, welche Rechte Kinder haben. Des Weiteren 

orientiert sich unsere Pädagogik nach dem Bayerischen Bildungs- und 

Erziehungsplan, in dem besonders die Partizipation und Selbstbildung als wichtiger 

Grundstein für Bildung ist. 

 

 

Unsere Haltung und Rolle wird für Eltern durch die Abstimmung und Planung von 

Festen, Projekten und Ausflügen sichtbar. Kinder bringen sich ein, erzählen zuhause 

vermehrt von ihren Entscheidungen und Aufgaben und sind sichtlich aktiver, wenn 

sie sich beteiligen. Wir zeigen den Eltern in der App weitestgehend alle 

Entscheidungen und Ideen sowie Projekte der Kinder, sodass sie informiert sind. 

 

Auch die Eltern sind bei uns Mitentscheider, wo es möglich ist. Vor allem der 

Elternbeirat ist stets in Entscheidungen involviert. Beispielsweise bei der Überlegung 

und Terminfindung von Festen und Ausflügen, Absprachen über außerplanmäßige 

Schließtage und bei der Wahl des Elternbeirats. 
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3. Übergänge des Kindes im Bildungsverlauf- kooperative 

Gestaltung und Begleitung 

3.1 Der Übergang in unsere Einrichtung – Eingewöhnung und 

Beziehungsaufbau 

In der Krippe und dem Kindergarten ist die elternbegleitete Eingewöhnungszeit 

eines der wichtigsten Bestandteile unseres pädagogischen Konzeptes. 

 

Die sichere Basis und Begleitung einer 

vertrauten Person über einen längeren 

Zeitraum gibt dem Kind Sicherheit und 

Unterstützung, sich an die neue 

Umgebung und an neue Bezugspersonen 

zu gewöhnen. Für uns ist es wichtig, dass 

das Kind genug Zeit hat, uns 

kennenzulernen und Vertrauen zu 

gewinnen. Wenn das Kind von sich aus 

auf uns zugeht, sich zutraut, in der 

Einrichtung zu forschen und die 

Räumlichkeiten zu erkunden, ist eine gute 

Basis der Beziehung und der 

Eingewöhnung geschaffen.  

Erst, wenn das Kind eine gewisse Sicherheit in der Gruppe gefunden hat, erfolgt 

dann die schrittweise Ablösung (siehe Flyer: Elternbegleitete Eingewöhnungszeit).  

Diese wird von der Bezugsperson mit den Eltern besprochen und geplant. Hier 

sind der Austausch und der genaue Blick auf die Gefühle und das Verhalten des 

Kindes wichtig, um den richtigen Weg der Eingewöhnung zu finden. 

Die Zeit der Eingewöhnung kann je nach Kind unterschiedlich lange sein.  

 

 

3.2 Interne Übergänge in unserem Haus für Kinder aus der Krippe 

Die Eingewöhnung bzw. der Übergang von der Krippe in den Kindergarten findet 

bereits in den Sommermonaten des vorherigen Kindergartenjahres statt. Uns ist 

eine gute Kontaktaufnahme und Eingewöhnung des Kindes und der damit 

verbundenen Übergabe der Bezugsperson wichtig. Deshalb besuchen uns die 

Krippenkinder mit ihrer Bezugspädagogin zum Schnuppern bei Aktionen wie dem 

Morgentreff, dem Frühstück und am Vormittag stattfindenden freien Projektzeit. 

 

Schon während der laufenden Krippenzeit findet die Kooperation zwischen der 

Krippengruppe und den beiden Kindergartengruppen statt. Gemeinsame Feste, 

Liederkreise, gegenseitige Unterstützung der Pädagogen im Haus und vieles mehr 

zeichnen uns als offenes Team aus. So bekommen die Krippenkinder schon im 

Laufe der Zeit einen guten Kontakt zu den Pädagogen im Kindergarten.  
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Wir binden die Krippe zusätzlich in unsere Arbeit mit den offenen Bildungsräumen 

ein. Das bedeutet, dass die Kinderkrippe als Funktionsraum genutzt werden kann. 

Es können zwei Kindergartenkinder die Krippe „besuchen“ und dort mit den 

jüngeren Kindern spielen und lernen. Je nach Möglichkeit können dann auch ein 

bis zwei Krippenkinder bereits unter dem Jahr die Räume des Kindergartens 

nutzen und in Begleitung von den Raumpädagogen erkunden. So wird bereits früh 

Kontakt und Bindung zu den Kindern, aber auch die Verbindung von Kinderkrippe 

und Kindergarten gestärkt. 

Im Sommer finden Übergangsgespräche mit der bisherigen Bezugserzieherin und 

dem Kindergarten-Personal statt, um Sorgen und Fragen zu besprechen, 

Übergänge und organisatorische Fragen zu klären. 

Nach den Sommerferien findet ein feierlicher Übergang von der Krippe in den 

Kindergarten statt.  

 

Für neue Kinder beginnt die Aufnahme in der Regel ab dem 1. September mit einer 

elternbegleiteten Eingewöhnungszeit (siehe Flyer: Elternbegleitete 

Eingewöhnung). 

Hier wird situativ eingewöhnt. Das bedeutet, wir passen die Eingewöhnungszeit an 

die Bedürfnisse des Kindes an. 

 

 

3.3 Der Übergang in den Kindergarten/Hort/die Schule – 

Vorbereitung und Abschied 

Auch der Übergang vom Kindergarten in die Schule hat einen hohen Stellenwert 

in unserer Einrichtung. 

 
„Wir lernen fürs Leben und nicht für die Schule!“ 

Denn uns ist es wichtig, Kinder bei ihrer Entwicklung zu handlungsfähigen, 

motivierten und sozial fähigen Menschen zu begleiten. 

 

Es ist uns wichtig, bei den Kindern eine positive und optimistische Einstellung zur 

Schule und zum Lernen anzulegen. Wir gestalten den Übergang so, dass jedem 

Kind ein guter Start in die Schule 

ermöglicht wird und es im Vertrauen auf 

seine Fähigkeiten gestärkt in die Schule 

übergehen kann. 

Vorschularbeit ist für uns ein Thema, das 

uns nicht erst im letzten Kindergartenjahr 

begleitet, sondern wir legen bereits in der 

Krippe den Grundstein für die spätere 

„Schulreife“ und arbeiten mit den Kindern 

in ihrem Tempo auf das Etappenziel 

„Schule“ hin.  

Unser Konzept greift bei der Vorschulbildung von Anfang an auf Fähigkeiten 

zurück, die später für die Schule ebenfalls wichtig sind: Organisationsfähigkeit, 
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motivationale Kompetenzen, demokratische Absprachen treffen, 

Verantwortungsübernahme und natürlich auch die kognitiven Kompetenzen in den 

verschiedenen Bildungsbereichen. 

 

Dennoch möchten wir im letzten Kindergartenjahr Besonderheiten für die 

angehenden Schulkinder schaffen, um „ihr“ letztes Jahr zu gestalten: 

 

• Durch speziell auf die künftigen Schulkinder abgestimmte Projekt-Angebote, 

die anhand der Interessen der Kinder im pädagogischen Alltag Platz finden 

• Wackelzahn-Morgentreff mit angepassten Inhalten  

• eine Kooperation mit der Burghaiger Schule, z. b. Schulbesuche 

• Exkursionen, „Wackelzahn“-Ausflüge und Aktionen, runden das Angebot ab, 

motivieren die Kinder, und machen sie stolz.  

• Fest verankerte Aufgaben/Verantwortlichkeiten, wie das Vorbereiten des 

Kinderrestaurants, Kehren, Pflanzendienste und Verantwortung/Hilfe für 

jüngere Kindergartenkinder z. B. beim An- und Ausziehen 

 

 

Wir stehen den Eltern beratend beim Finden der passenden Schulform bei. Neben 

der Sprengelschule gibt es je nach Bedürfnissen und der Entwicklung der Kinder 

auch alternative Schulformen wie eine Diagnose-Förderklasse oder eine 

Inklusionsschule in derselben Stadt an.  

 

Das Abschiedsfest wird mit den Kindern gemeinsam geplant und gestaltet. Hier ist 

es uns wichtig, dass die Kinder ihre Wünsche frei äußern und umsetzen können. 

Auch die Eltern werden mit in die Verabschiedung einbezogen. Wir nehmen uns 

beim Fest – aber auch in den Wochen davor Zeit für Gespräche und den Abschied. 

Wir reflektieren die letzten Jahre und erzählen vom „Großwerden“ der Kinder. 

Pfarrer Fischer segnet die Kinder bei einer Andacht zum Abschied. Am 

Schulranzen-Tag dürfen alle Kinder ihre Schulranzen mitbringen und den anderen 

Kindern zeigen. 
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4. Pädagogik der Vielfalt - Organisation und Moderation 

von Bildungsprozessen 

4.1 Differenzierte Lernumgebung 

Das Prinzip der inneren Differenzierung bietet mehr Kleingruppenarbeit und 

individuelle Unterstützung ermöglicht oder erfordert. 

 

• Qualitative, altersübergreifende Arbeit 

• Lernen, wie man lernt > Eigene Wege zum Ziel finden 

• gezieltes Aufgreifen von Alltagssituationen im Fokus 

• Freiraum für individuelle Lernprozesse  

• Erfüllen der Bandbreite der Bildungs- und Erziehungsziele der Einrichtung.  

 

 

Unsere Funktionsräume mit ihren Bildungsschwerpunkten 

• Durch Begrenzung der Kinderanzahl in den Räumen ist ein angenehmes 

Lernklima 

• Das Material in den Räumen orientiert sich an den 

Interessen der Kinder und den Bildungsinhalten  

• für jede Altersgruppe ein anregendes Material zur 

Verfügung  

• Die Pädagogen sind Raumexperten und 

Lernpartner  

• Mitarbeiter sind fest zugeordnet, um Kindern 

Sicherheit zu geben und intensiv mit den Kindern 

an Projekten weiterzuarbeiten.  

• Die Pädagoginnen qualifizieren sich regelmäßig mit Weiterbildungen fort. 

 

 

Die Differenzierung der Räume schafft eine entspannte und anregende 

Lernatmosphäre, welche durch Kleingruppen gut genutzt werden können. Dies gibt 

uns auch die Möglichkeit, Lernfortschritte zu begleiten und zu dokumentieren. Hier 

kann die Pädagogin genau beobachten und dokumentieren, was die Kinder lernen und 

brauchen, um sich zu entwickeln. Die Interaktionsqualität ist in diesen Kleingruppen 

sehr hoch und bietet viel Raum für Gespräche. Die Räume sind so gestaltet, dass sie 

Kinder zum Selbst-Tun anregen. 
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„Unser Gehirn lernt immer. Es tut nichts lieber und kann gar nicht anders! Ein Leben 

lang." 

Dieses Zitat stammt von Manfred Spitzer, ein bekannter deutscher Neurologe. Wir 

versuchen, unsere Funktionsräume und Projekte so ganzheitlich wie möglich zu 

gestalten, damit nicht nur jedes Kind in seinen Interessen abgeholt wird, sondern auch 

möglichst viele Lernangebote vorhanden sind.  

 

Grundsätzlich findet ein Kind in unserem Haus alles, was es für sein späteres Leben 

lernen kann und muss. Das Kind „muss“ es sich nur nach seinem eigenen Bildungsplan 

„holen“.  

 

 

Unsere Räumlichkeiten sind folgendermaßen aufgeteilt: 

 

Turnraum  

• motorische, soziale und kognitive Fähigkeiten  

• Durch verschiedene Bewegungsangebote wie Motorik-

Einbauten, Bewegungsparcours, Psychomotorik, 

Ballspielen gibt es ein weites Spektrum an 

Lernmöglichkeiten.  

• Kinder denken sich selbst Kletterbaustellen, Spiele und 

Bewegungsmöglichkeiten aus. Kinder lernen 

voneinander neue Bewegungen, Sportarten und Tänze.  

• Die Pädagogin im Turnraum dokumentiert den 

Entwicklungsstand der Kinder und baut dazu 

individuelle Lernmöglichkeiten in die 

Bewegungsbaustelle oder –spiele ein. 

• Auch der Garten, die umliegenden Spielplätze mit 

verschiedenen Geräten sowie der „Bolzplatz“ und der 

Wald bieten verschiedene anregende und auch 

anspruchsvolle 

Bewegungsmöglichkeiten 

für die Kinder.  
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Kinderrestaurant 

• Wir bauen selbst Gemüse und Obst an.  

 

• Es werden frische regionale Lebensmittel auf 

dem Markt gekauft und nach Möglichkeit auf 

Bioqualität geachtet.  

 

• unsere großen Apfel- und Kirschbäume werden 

jährlich begutachtet und sofort leergenascht, 

wenn sie ihre Früchte tragen.  

 

• Hunger- und Sättigungsgefühl einschätzen 

durch gleitendes Frühstück 

 

• Selbstständigkeit (Einschenken, Essen nehmen, 

zubereiten, usw.) 

 

• Tischkultur und Gesprächsregeln leben lernen 

 

• Ordnung halten/Hygienebewusstsein > Tisch 

sauber halten/säubern 

 

• Zubereiten von Speisen, Umgang mit 

Küchengeräten und –utensilien 

 

• Brote selbst bestreichen, Joghurt selbst mit 

Obst/Müsli aufpeppen nach Geschmack 

 

• Ko-Konstruktion: Ältere Kinder zeigen jüngeren, 

„wie´s geht“ 

 

• Verschiedene Lebensmittel kennenlernen und 

mit möglichst vielen Sinnen wahrnehmen 

(gezielte Angebote) 

 

• Zuordnen von Lebensmitteln lernen 

 

• Bestecknutzung 

 

• Lebenspraktische Fertigkeiten (Was mache 

ich, wenn ich etwas umschütte? Wie esse ich 

welche Lebensmittel?) 
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Kreativraum 

• Zahlreiches, ansprechendes Material 

 

• Taktile Erfahrungen durch unterschiedliche Materialien 

 

• grüne Punkte markieren Materialien, die Kinder 

selbstständig nehmen dürfen 

 

• Individualität, Kreativität und das „Tun“ stehen im 

Mittelpunkt 

 

• Prozessorientierte Arbeit, das Ergebnis ist 

zweitrangig 

 

• Sicherer Umgang mit Schere wird geübt 

 

• Unterstützung bei der Hand- und Feinmotorik 

durch aufbauende „Angebote“, z. B. Knete, 

verschiedene Stifte, usw. 

 

• Material richtet sich nach Interesse und 

BEdüfnissen der Kinder sowie den aktuellen 

Förderzielen 

 

 
Rollenspielzimmer 

• Verarbeiten von Erlebtem (Veränderungen, Urlaube, 

Feste, usw.) 

 

• Fantasievolle (Rollen-)spiele  

 

• Alltagsmaterialien und besondere Kostüme regen 

Fantasie an 

 

• Themenkisten lassen Kinder in neue Rollen schlüpfen 

und Ideen entstehen 

 

• Bilderbücher, Tonies, Kamishibai usw. fördern den 

Spracherwerb 

 

• Kleiner, gemütlicher 

Raum bietet Sicherheit 

und Ruhe 
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Bauzimmer 

• Vielfältiges Alltagsmaterial und sogenanntes 

unvorbereitetes Material wie beispielsweise 

Holzplatten, Bretter, bunte Tücher, Becher, 

Klammern, Holzbausteine verschiedener Formen 

laden zum Kreativsein, Konstruieren und 

Erforschen ein.  

 

• Kinder sind angeregt, selbst Ideen zu finden,  

 

• Baupläne zu erstellen und  

 

• die Beschaffenheit der verschiedenen Materialien 

zu erforschen und daraus individuelle Bauwerke 

zu erstellen.  

 

• soziales Miteinander und die Konfliktfähigkeit 

werden unter anderem beim Einstürzen der 

Bauwerke, Aufteilen der Bausteine usw. 

gefordert und gefördert.  

 

• Konzentration 

 

• Ausdauer 

 

• Frustrationstoleranz wird in der Anfangszeit (heraus-

)gefordert, wenn die Bautechnik oder die 

feinmotorischen Fähigkeiten noch aufgebaut werden 

müssen.  

 

• Die Kinder werden empathisch begleitet und bei der 

Verarbeitung der Gefühle sowie der Lösungsfindung 

unterstützt. 

 

 

 

 
 

 

 

 

 
 



  

22 
 

Lernwerkstatt 

• Kognition 

 

• Ausdauer/Interessiert bleiben 

 

• Selbstständigkeit 

 

• Selbstorganisation 

 

• Der Raum bietet vielfältige Lerntabletts, auf denen unterschiedliche Lernspiele 

angeboten werden. Z. B. Schrauben-drehen, Buchstaben-Stempeln, Zahlen-

Bauen aus Lego, Farbenmischen und vieles mehr.  

 

• Der Leuchttisch wird zur Stimulation verschiedener Sinne genutzt: Sehen, 

fühlen, riechen (Duftsand).  

 

Hier sind die Kinder selbst tätig und nehmen sich die Tabletts, lernen selbst das, 

was sie brauchen und räumen es dann selbständig wieder auf.  

Auch Experimente und angeleitete Angebote finden hier statt. 

Das lustvolle Lernen, Forschen mit verschiedenen Materialien und das 

Entdecken von Neuem hat hier großen Wert. Die Tabletts werden regelmäßig 

nach Interessen, Jahreszeiten und Projektthemen ausgetauscht. 
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Garten/Natur 

Der Garten bietet verschiedene Möglichkeiten zur 

motorischen Förderung:  

 

• Schaukeln, Sandkasten, Kletterturm, Karussell, 

verschiedene Fahrzeuge, Matschecken, sowie eine 

Wasserstraße, die zum Erkunden und Erforschen einladen.  

 

• Viele Büsche und Hecken bieten Platz zum Zurückziehen 

und Forschen.  

 

• Mit Lupendosen erkunden die Kinder die Geschöpfe der 

Natur und suchen in Naturlehrbüchern oder dem Internet 

nach passenden Informationen.  

 

 

Im Wald und der Natur  

• wöchentliche Exkursionen und Entdeckungstouren 

 

• Bewegung auf verschiedenen und auch unebenen Untergründen 

 

• Stärkung der Wahrnehmung und Gleichgewichtssinn  

 

• achtsamer Umgang mit der Natur (Müllsammeln, nicht jede 

Blume pflücken und wegschmeißen, usw.) und das 

  

• kreatives Arbeiten mit Naturmaterialien  

 

• Auch die Spielplätze im Ort laden zum Bespielen ein.  
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In der Kinderkrippe  

gibt es neben dem Hauptraum mit verschiedenen Ebenen und einem abgetrennten 

Kreativbereich die Möglichkeit, in der Garderobe differenzierte Angebote anzubieten. 

 

Durch den angrenzenden Krippen-Garten können die Kinder den Naturraum als 

erweiterten Gruppenraum nutzen, welcher eine Rutsche und einen Sandkasten bietet. 

Auch der Schlafraum wird zur Kleingruppenarbeit wie dem Musizieren oder für das 

Erzähltheater (Kamishibai) genutzt. 
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Tagesstrukturen 

Unser Kita-Tag startet mit der Übergabe der Kinder und dem Abschied der Eltern am 

Morgen. Hier ist uns wichtig, dass notwendige Infos an die Mitarbeiter weitergegeben 

und vor allem die Aufsichtspflicht ordnungsgemäß übergeben werden. 

 

Unsere Tagesstruktur im Kindergarten ist weitestgehend flexibel.  

 

• Montag bis Donnerstag 

Morgentreff um 9.00 mit 

Liedern, Spielen und 

Aktionen 

 

• Montags Kinderkonferenz 

 

Anschließend ist der Vormittag frei zur Projektarbeit in 

den Funktionsräumen oder der Natur.  

 

Das gleitende Frühstück findet von 8.00 Uhr bis 10.00 Uhr statt.  

Das gleitende Mittagessen findet zwischen 12.00 Uhr und 13.30 Uhr statt.  

Kinder, die kein Mittagessen gebucht haben werden zwischen 12.00 Uhr und 12.30 

Uhr abgeholt.  

Von 13.30 Uhr bis 16.00 Uhr ist wieder freie Projekt- und Abholzeit. 

 

Zweimal pro Woche kommt eine Lehrerin der Grundschule Burghaig vorbei, um die 

Kooperationsstunde Schule-Kindergarten und den Vorkurs Deutsch durchzuführen.  

 

Uns ist wichtig, dass Kinder die meiste Zeit frei zur Verfügung haben, um ihren 

Interessen und Bildungsplänen nachzugehen. Dies wird deutlich, indem wir die festen 

Strukturen weitestgehend reduzieren und ihnen so die Möglichkeit geben, viel Zeit für 

ihr selbstbestimmtes Lernen zu nutzen.  
 

 

Die Tagesstruktur in der Krippe ist folgend: 

Zwischen 7.00 und 8.30 Uhr ist Bring-Zeit. Bis 7.30 Uhr 

findet die Betreuung im Kindergarten statt. 

Um 8.00 Uhr beginnt das gleitende Frühstück und 

anschließend findet die Morgenrunde statt. 

 

Zwischen 9.30 Uhr und 11.00 Uhr ist die freie 

Projektzeit statt.  

 

Um 11.00 Uhr gibt es Mittagessen. Anschließend bereiten sich die Kinder auf den 

Mittagsschlaf vor. Von 12.00 Uhr bis 14.00 Uhr ist Zeit zum Ausruhen und Schlafen.  

Abholkinder werden bis 12.00 Uhr abgeholt. Ab 14.30 Uhr können die Kinder in der 

Krippe abgeholt werden. 
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4.2 Interaktionsqualität mit Kindern 

Kinderrecht Partizipation – Selbst- und Mitbestimmung der Kinder 

Wir sind uns der Kinderrechte der UN-Konvention bewusst und richten unsere Arbeit 

nach diesen aus. Kinder haben bei uns die 

Möglichkeit, ihren Kita-Alltag mitzubestimmen.  

Sie planen gemeinsam Feste, Ausflüge, 

entscheiden selbst, in welchem Raum sie spielen 

und lernen möchten, bei welchen Aktionen sie 

mitmachen und auch bei der Wahl des 

Mittagessens sowie des Frühstücks bestimmen 

und helfen die Kinder mit.  

 

Auch die Selbstwahrnehmung/Körperwahrnehmung dürfen die Kinder erkunden. Im 

Haus dürfen Kinder selbst entscheiden, wie sie sich kleiden. Im Außenbereich und bei 

kühleren Temperaturen sind wir mit den Kindern im Gespräch und wägen zwischen 

dem Willen des Kindes und der Sicherstellung des Kindeswohls ab. 

 

Die Kinder sind in Bezugsgruppen eingeteilt, welche 

für Entwicklungsgespräche und Dokumentationen 

wichtig sind. Im Alltag haben alle Kinder die 

Möglichkeit, sich seine Bezugsperson auszusuchen 

zum Beispiel fürs Winken am Fenster, das Trösten 

und auch das Spielen. Wir achten stets auf die 

Bedürfnisse der Kinder und wahren diese. Wir 

fragen Kinder, bevor wir sie auf den Schoß nehmen, 

lassen sie nach Möglichkeit selbst entscheiden, wer 

sie wickelt oder umzieht.  

 

Die oberen Ebenen im Bau- und Kreativraum 

bietet den Kindern die Möglichkeit, sich 

zurückzuziehen und auszuruhen. Durch das 

Bauen von Höhlen mit Decken und klammern 

schaffen die Kinder sich einen 

abgeschirmten Rückzugsort. 

Bei Personalengpässen werden die Kinder 

gefragt, welche Räume von den Kindern 

bespielt werden möchten. Auf diese Räume 

teilen sich dann die Pädagogen auf. 

 

Bei uns dürfen Kinder, denen wir das Alleine-Spielen in unbesetzten Räumen und dem 

Garten zutrauen, für max. 30 Minuten zu nutzen. Der Pädagoge bespricht vorher 

nochmal die Regeln mit ihnen und ist für die Überprüfung und Aufsicht dieser 

verantwortlich. Alle Mitarbeiter achten auf die Kinder und wahren die Aufsichtspflicht.  

Unsere Regeln im Haus werden mit den Kindern besprochen und erlebbar gemacht. 

Unser wichtigster Punkt ist die Sicherheit der Kinder. Wir bemühen uns, ihnen im 

Rahmen dieser Sicherung des Kindeswohles Freiheiten und Mitbestimmung möglich 

zu machen und sie in die Regelbestimmung einzubeziehen.  
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In den Funktionsräumen entscheiden die Kinder mit der Raum-Pädagogin über 

notwendige Regeln. 

 

Jeden Montag findet eine Kinderkonferenz statt, bei der die Kinder eine feste 

Möglichkeit zur Beteiligung und Mitsprache haben. 

 

 

Ko-Konstruktion – Von- und Miteinander lernen im Dialog 

Auch in den verschiedenen Bildungsräumen lernen die Kinder und Erwachsenen mit- 

und voneinander. Die Pädagogen beobachten die Kinder, stellen fest, was sie 

brauchen und gestalten so entsprechend die Bildungsräume.  

Wir leben die dialogische Haltung. Wir sprechen mit Respekt, haben eine fragende 

Haltung gegenüber den Kindern und versichern uns, dass wir sie richtig verstanden 

haben.  
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4.4 Bildungs- und Entwicklungsdokumentation für jedes Kind – 

transparente Bildungspraxis 

In unserer Einrichtung gibt es vier vom Staatsministerium festgeschriebene 

Dokumentationsbögen, die wir nutzen:  

Zur Beobachtung der Kinder von sechs Monaten bis zu drei Jahren nutzen wir die 

„Kuno-Beller-Entwicklungstabelle“. 

 

Ab drei Jahren und sechs Monaten bis zum Schuleintritt verwenden wir den Perik-

Beobachtungsbogen zur Dokumentation der sozial-emotionalen Entwicklung.  

Ab vier Jahren nutzen wir den Seldak-Beobachtungsbogen zur Dokumentation der 

sprachlichen Entwicklung.  

Den Sismik-Beobachtungsbogen nutzen wir zur Dokumentation der sprachlichen 

Entwicklung von Kindern mit Migrationshintergrund. Auf diesen Bogen stützen wir uns 

bei der Vergabe der Plätze für den Vorkurs Deutsch. 

 

Diese Bögen werden einmal jährlich vom Bezugspädagogen der Kinder ausgefüllt und 

ausgewertet, um eventuelle Entwicklungsverzögerungen zu erkennen und Lernziele 

zu formulieren. 

Zur Vorbereitung von Entwicklungsgesprächen nutzen wir zusätzlich Lautierbogen und 

eine Selbstbild-Zeichnung. Entwicklungsgespräche finden einmal jährlich statt. 

Zusätzlich arbeiten wir mit dem Portfolio-Konzept. Hier werden die Lernfortschritte, 

besonderen Erlebnisse, Erfolge und Interessen der Kinder dokumentiert. Von der 

Krippe an bis zum Schuleintritt. Der Ordner ist Eigentum der Kinder und jederzeit für 

sie einsehbar. Diesen Ordner nehmen die Kinder im Anschluss an die Kindergartenzeit 

mit nach Hause.  

 

• Lerngeschichten: Beobachtende Person 

schreibt eine kurze Geschichte mit 

Lernerlebnis und fügt Fotos ein  

 

• Kinder dürfen auch selbst Fotos davon 

schießen.  

 

• Wertschätzung durch Vorlesen der 

Geschichten 

 

• Kinder holen sich oft ihre Portfolioordner 

und „lesen“ ihre Lerngeschichten noch 

mal alleine, mit Freunden oder dem Pädagogen durch.  
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• Ordner sind individuell und 

unterscheiden sich durch den Inhalt und 

Lernziele der Kinder 

 

• Der Ordner der Kinder kann ebenso 

individuell von außen (von der Familie 

oder den Kindern selbst) gestaltet 

werden. 

 

• Pädagogen dokumentieren erlebtes mit „Nokis“, dem Tablet und einer Kamera das 

erlebte 

 

• Beobachtungen oder Lernerfolge der Kinder in den verschiedenen Räumen können 

die Eltern in der App einsehen. Hier berichten die Pädagogen aus den verschiedenen 

Räumen über Projekte und differenzierte Lernangebote.  

 

• Zusätzlich besteht jederzeit die Möglichkeit, die Portfolios der Kinder einzusehen oder 

zuhause anzusehen. 
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5. Kompetenzstärkungen der Kinder im Rahmen der 

Bildung- und Erziehungsbereiche 

5.1 Angebotsvielfalt –vernetztes Lernen in Alltagssituationen und 

Projekten im Fokus 

Wir nutzen Ausflüge und Exkursionen in das Umland und der Stadt für unsere 

pädagogische Arbeit. Zum Beispiel beim Besuch verschiedener Firmen und Höfen, 

dem Besuch des Zahnarztes, der Rettungsdienste, Märkten und Führungen durch die 

Stadt. 

 

 

5.2 Vernetzte Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsbereiche 

 

Werteorientierung und Religiosität 

 

Für uns wichtige Werte, die wir den Kindern weitergeben wollen, sind:  

• Autonomie,   

• Achtsamkeit 

• Ehrlichkeit  

• Fairness  

• Nachhaltigkeit 

• Ordnungssinn 

• Respekt 

• Teamgeist 

• Verlässlichkeit 

• Wertschätzung.  

 

 

Religiosität findet bei uns wie folgend statt:  

durch Gebete, Lieder, biblische Geschichten, Gottesdienste und enge 

Zusammenarbeit mit der Burghaiger Kirche und Herrn Pfarrer Fischer.  

 

Dieser erklärt uns die Feste und das Grundwissen der evangelischen Kirche und 

kommt monatlich für biblische Geschichten in die Einrichtung.  

 

Er besucht auch die Krippe in der Vormittagszeit für Lieder und ein gemeinsames 

Frühstück. Wir richten vier Familiengottesdienste gemeinsam mit Pfarrer Fischer aus. 

Hier sind alle Kinder der Einrichtung bei der Gestaltung aktiv einbezogen. 

 

Wir respektieren andere Religionen und besprechen mit den Kindern bei Bedarf und 

Interesse der Kinder auch die Religionen anderer Kulturen. Wir arbeiten nach den 
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Leitlinien der evangelischen Kirche und leben die Werte vor, akzeptieren jeden 

Menschen in seiner individuellen Glaubensentscheidung.  

 

 

Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte 

• Benennen der eigenen Gefühle und Bedürfnisse.  

• finden von Lösungsstrategien für Wut/Angst/Traurigkeit  

• Pädagogen begleiten Konflikte als Moderatoren, helfen, Lösungen zu finden 

• Aktionen wie: Bauen von Wutbällen, Gefühlskarten usw. 

• Bei Traurigkeit trösten wir Kinder. Sie können sich 

gegebenenfalls zurückziehen, wenn es das Bedürfnis des 

Kindes ist.  

• Es gibt zusätzlich im Morgentreff Aktionen aus den 

Programmen „Lubo“ und den „Gefühlsdetektiven“ an. 

 

• In der Krippe helfen die Pädagogen den Kindern eine 

sichere Bindung aufzubauen und Emotionen zu erkunden. 

Sie benennen Gefühle, unterstützen bei Konflikten und 

geben den Kindern durch ihre dialogische Haltung und 

innere Ruhe Halt und Sicherheit. 

 

 

Sprach- und Medienkompetenzen 

Das Anwenden von Sprache und Literacy lernen Kinder bei uns in erster Linie und 

am besten durch das direkte, persönliche und zugewandte Gespräch.  

 

Laut dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan ist das Gespräch eines der 

wichtigsten und elementarsten Formen der Sprachbildung für alle Altersgruppen.  

 

 

• Bildbücher, Rollenspiele, Puppen und Handpuppen, 

Themenkisten, Kamishibai-Theater regen zum Sprechen 

an 

 

• Reimen, Silben-Klatschen, Lautieren in Spielen während 

des Morgentreffs und Gespräche 

 

•  Lerntabletts wie Buchstabenstempel, 

Sandpapierbuchstaben und erste Schreiberfahrungen 
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• nicht-deutschsprachigen Kinder unterstützen wir beim Spracherwerb durch 

Gesten und Bildkarten, damit sie sich im Alltag gut orientieren können.  

 

• Wir legen Wert auf eine gewaltfreie, respektvolle Gesprächskultur.  

 

• Auch in der Krippe laden Bilderbücher, Fingerspiele und Lieder 

zur sprachlichen Exploration ein. Wiederkehrende Rituale und 

Lieder geben den Kindern Sicherheit in ihrer Sprachentwicklung. 

 

 

Informations- und Kommunikationstechnik, Medien 

Wir schauen mit den Kindern Videos zu 

wissenschaftlichen Fragen und hören 

Lieder beim Morgentreff. Zur Transparenz 

unserer Arbeit nutzen wir die Kita-App, um 

Eltern über unsere pädagogische Arbeit, 

Aktionen und Projekte zu informieren. Die 

Kinder haben Zugang zu verschiedenen 

Medien wie z.B. Bücher, Hörspiele und 

andere Informationsmedien. 

 

 

 

Naturwissenschaften und Technik (MINT), Mathematik, Informatik 

Unter Punkt 4.1 Lernwerkstatt wird die Lernwerkstatt mit ihren Materialien 

ausführlich beschrieben. 

Des Weiteren erkunden wir unsere nahegelegene Natur und ihre tierischen 

Bewohner.  

Wir forschen im Garten und im Wald mit Lupen, Lupendosen, nutzen Naturführer 

und lernen mit den Kindern stets neues.  

 

 

Sie erforschen Technik und Physik bei Experimenten 

und verschiedenen Lerntabletts, beim Üben mit 

Messbecher, Pipette und Zangen oder beim Bauen 

mit Magneten/Bausteinen.  

 

 

Auch das Zählen, Formen und Mengenverständnis wird in jedem Raum spielerisch 

durch verschiedene Angebote gelernt.  

 

Im Alltag bauen wir viele Möglichkeiten für das Zählen, Mengen-Erfassen und 

Formenerkennen ein:  
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Beispielsweise durch das Zählen der Kinder im Morgentreff, das Tischdecken, 

Abstimmungen oder auch das Zeichnen und Schreiben von Formen und Zahlen 

auf Stufen und den Boden. 

 

 

 

 

Umwelt – Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 

 

• Wert auf einen achtsamen Umgang mit der Natur 

und der Umwelt. 

• richtige Mülltrennung durch Projekte/Bilder auf 

Mülleimern usw.  

• Projekte wie Müllsammel-Spaziergänge, bei 

denen die Kinder engagiert und motiviert jeden 

noch so kleinen Müllschnipsel aufsammeln.  

• Wir achten auf nachhaltige Lebensmittel beim 

Frühstück und versuchen, unnötigen Müll zu 

vermeiden. 

• Ausflüge auf den Wochenmarkt binden wir in unsere 

pädagogische Arbeit ein.  

• Wir bauen selbst Gemüse, Kräuter und Obst an, 

welches wir für unser Frühstück nutzen. 

 

 

Musik, Ästhetik, Kunst und Kultur 

 

• Instrumente zur Begleitung von Liedern 

• plastisches Gestalten verschiedener Dinge z. B. 

Pappmaché, Kleistern und Formen mit Draht 

• vielfältiges Angebot an Material im Kreativraum 

gibt den Kindern viele Aktionsmöglichkeiten, ihre 

eigenen Erfahrungen mit Ästhetik und Kunst zu 

erleben. 

• partizipieren der Kinder: sie entscheiden sich 

selbst für „ihren Weg“ zu Kunst, Kultur und Ästhetik. Auch Theaterbesuche 

gehören zu unserem Kita-Jahr als Aktion.  
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In der Krippe probieren sich die Kinder mit verschiedenen Materialien aus und sind 

kreativ. 

 

 

Gesundheit, Bewegung, Ernährung Entspannung und Sexualität 

• Kinder und Pädagogen bereiten ein ausgewogenes 

Frühstück zu. Die Kinder lernen Begriffe, 

Beschaffenheit und Zuordnung von Lebensmitteln 

sowie ihre Zubereitungsmöglichkeiten kennen.  

 

• sichere Umgang mit Messer, Schälern und weiterem 

Werkzeug wird vorgelebt und beigebracht  

 

• Wir säen eigene Lebensmittel für das Frühstück an, 

gehen auf den Wochenmarkt und beziehen unsere 

Lebensmittel von regionalen Händlern.  

 

• Beim Mittagessen achten wir auf eine ausgewogene 

Auswahl an Speisen. 

 

• Regelmäßiges und ordentliches Händewaschen wird 

von den Pädagogen begleitet und vorgelebt 

 

• Im Turnraum, dem Garten und in der Natur bieten wir 

vielfältige Möglichkeiten zu Bewegung 

 

• Auch die umliegenden Spiel- und Fußballplätze sowie 

den Wald nutzen wir gerne und oft für unsere 

pädagogische Arbeit. 

 

• In der Krippe lädt ein Bewegungseinbau zum Klettern, Rutschen und hangeln ein. 

Sie nutzen möglichst oft die große Kindergarten-Turnhalle. 

 

• In der Krippe gibt jederzeit die Möglichkeit, sich im Schlafraum oder der oberen 

Ebene auszuruhen. 

 

• Die obere Ebene bietet Möglichkeiten, sich zurückzuziehen und zu entspannen. 

Die Kinder holen sich Decken, bauen Höhlen oder holen sich die 

Tonie-Box, um sich Geschichten anzuhören.  

 

• im Garten laden Decken und Bänke zum Entspannen und 

Beobachten ein. 

 

• Sexualerziehung: Wir benennen die Geschlechtsorgane, stärken 

das Selbstwertgefühl und klären mit den Kindern Grenzen zu 

setzen und zu benennen. 
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• In der Krippe wird bei der Entwicklung der Ausscheidungsautonomie auf eine 

entspannte Atmosphäre und Begleitung geachtet. Das Kind entscheidet nach 

Möglichkeit selbst, von wem es gewickelt 

wird. 

Lebenspraxis 

• Mahlzeiten zubereiten  

• selbständig, mit dem Besteck essen 

• aus dem Glas zu trinken 

• sich selbst den Mund und die Hände zu 

waschen 

• beim An- und Ausziehen bekommen die 

Kinder eine begleitende Unterstützung, es selbst zu schaffen 

 

• Im Kindergarten orientieren sich die Kinder 

an ihren eigenen Interessen und 

Vorlieben/Lernzielen 

 

• Beim An- und Ausziehen wie auch der 

Begleitung des Toilettengangs 

unterstützen die Pädagogen die Kinder, es 

selbst zu tun.  

 

• Das Frühstück wird so vorbereitet, dass Kinder sich selbst das Brot schmieren, das 

Müsli mischen usw. 

 

• Auch bei der Getreidequetsche „Anni“ sind die Kinder aktiv und quetschen ihre 

Haferflocken selber aus einem Haferkorn. So frisch schmeckt das Müsli noch viel 

besser! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Bei Projekten kümmern sich die Kinder um die Organisation von Materialien, 

Büchern und anderen notwendigen Informationen. 
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• Bei den angebotenen Bildungsimpulsen geht es aber nicht darum, schulisches 

Lernen vorweg zu nehmen, sondern am Interesse der Kinder anzuknüpfen und die 

Neugierde zu wecken und damit die notwendigen Bildungsinhalte spielerisch zu 

„verpacken“. 
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6. Kooperation und Vernetzung- Anschlussfähigkeit und 

Bildungspartner unserer Einrichtung  

6.1 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern -  

Eltern als Mitgestalter  

Die Tür- und Angelgespräche und eine freundliche Begrüßung sind uns wichtig.  

Wir sind bemüht, Eltern nicht nur als Helfer für Mitmach-Aktionen einzuladen, sondern 

aktiv an der Mitbestimmung über verschiedene Themen einzubeziehen. Zum Beispiel: 

welche Themen (Elternabende) die Eltern interessieren, wo und wann der 

Familienausflug stattfindet und welche Aktionen sie sich wünschen und daran 

teilnehmen würden, usw. 

 

 

Wir haben engagierte Eltern, die uns auch bei 

Ausflügen mit den Kindern begleiten oder uns 

zu sich auf ihren Hof einladen, um etwas über 

die dort lebenden Tiere zu lernen. Eltern nutzen 

ihre „Kontakte“, um uns Führungen in der Stadt 

zu organisieren und sind bemüht, den Kindern 

eine tolle Kindergartenzeit zu ermöglichen.  

 

 

 

Differenziertes Angebot für Eltern und Familien  

Eine gute Kindergarten- und Krippenarbeit kann nur erzielt werden, wenn die Familie 

in unsere Arbeit einbezogen wird. Um unseren familienergänzenden Aufgaben gerecht 

zu werden, ist vor allem eine offene und partnerschaftliche Zusammenarbeit nötig: 

 

• Elternabende mit pädagogischen und organisatorischen Inhalten 

• Informationen durch Aushänge und Beiträge in der Kita-App 

• Gemeinsame Planung und Gestaltung von Festen, Feiern und Arbeitseinsätzen  

• Regelmäßige Elterngespräche und Entwicklungsgespräche 

• Elternbefragungen (alle zwei Jahre) 

• Hospitationen für Eltern, um Einblick in unsere pädagogische Arbeit zu bekommen 

• Regelmäßige Besprechungen mit dem Elternbeirat  

• Gesprächsnachmittage unterm Jahr 
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6.2 Partnerschaft mit außerfamiliären Bildungsorten 

Multiprofessionelles Zusammenwirken mit psychosozialen Diensten 

Unsere Kindertagesstätte bietet auch Kindern mit erhöhtem Förderbedarf Raum und 

Zeit für individuelle und notwendige Unterstützung. Dabei werden unsere 

PädagogInnen vom trägerinternen Fachdienst oder Psychologen beraten und 

unterstützt. Dies geschieht in enger Absprache und mit schriftlicher Einverständnis der 

Eltern. So können Diagnostiken erstellt, Entwicklungstests durchgeführt und daraus 

resultierend individuelle Förderpläne erstellt werden, um so die Entwicklung des 

Kindes zu unterstützen und zu fördern. 

 

Wir beraten Familien individuell und haben weitere Förderstellen, wie zum Beispiel 

Ergotherapeuten, Logopäden, Familien- und Erziehungsberatungsstellen, dem 

Jugendamt und dem allgemeinen Sozialdienst.  

 

Hier steht immer das Wohl des Kindes im Mittelpunkt und die Beratung orientiert sich 

an den individuellen Gegebenheiten der Familien. 

 

Wir unterstützen die Eltern bei der Bearbeitung der Förderanträge und informieren sie 

über ihre Möglichkeiten. Nach Bedarf sprechen wir auch mit den Kinderärzten, wenn 

die Eltern dies wünschen und es notwendig ist. 
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Kooperationen mit Kindertagespflege, anderen Kitas und Schulen 

Wir arbeiten mit der Burghaiger Grundschule zusammen, um einen gelingenden 

Schuleintritt und dessen Vorbereitung zu gewährleisten.  

Die Kooperation beinhaltet: 

 

• Wöchentliche Besuche der Lehrerin, die kleine „Schulstunden“ durchführt 

 

• Vorkurs Deutsch an, der nicht-deutschsprachige und im Seldak auffällige Kinder  

dabei unterstützt, bessere Sprachkenntnisse zu erwerben.  

 

• Schnupperstunden in der Grundschule, bei der die angehenden Schulkinder mit 

Pädagogen den Schulalltag kennenlernen dürfen.  

 

• Teilnahme beim örtlichen Wiesenfest der Schule 

 

• Das „Schulscreening“, also die Testung der Schulreife durch die Schule 

 

• Die Schule bietet den künftigen Erstklässlern zwei Elternabende an. Wir vom 

Kindergarten erarbeitens selbst einen Elternabend 

an – und mehr nach Bedarf. 

 

Ansprechpartner sind in erster Linie die 

Gruppenleitungen zuständig, um wichtige 

Informationen mit der Schule auszutauschen. 

 

Wir als DIE-KITA-Einrichtungen sind miteinander vernetzt: 

• Aushelfen bei Personalenpässen 

• Inhousefortbildungen 

• Versammlungen 

 

 

Öffnung nach außen – unsere weiteren Netzwerkpartner im 

Gemeinwesen 

Wir nutzen oft die Natur und erkunden interessiert und neugierig 

Spielplätze, Firmen und die nähere Umgebung. Zusätzlich haben 

wir die Möglichkeit, auch die Stadt als Lernumgebung zu nutzen. 

Zum Beispiel das Einkaufen auf dem Markt, den Besuch der 

Feuerwehr, Polizei, Arztpraxen, der Bücherei und vielem mehr.  

 

Wir laden oben genannte Kooperationspartner in die Einrichtung 

ein, um von ihrem Wissen zu profitieren. Diese Ausflüge und Aktionen richten sich 

nach den Ideen und Projekten der Kinder. 
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Weitere öffentliche Kooperationspartner sind: 

 

• Stadt und Landkreis Kulmbach  

• Kirchengemeinde (als evangelische Einrichtung sind wir ein Teil der 

Kirchengemeinde Burghaig, und nehmen mit den Kindern an versch. Gottesdiensten 

und kirchlichen Veranstaltungen teil) 

• Gesundheitsamt  

 

 

Förderverein 

Unser Kindergarten soll ein moderner, leistungsfähiger Ort der Kinderbetreuung und 
Erziehung bleiben. Deshalb unterstützt der Förderverein mit Hilfe von engagierten 
Eltern, Erzieher/-innen und Freunden den DIE KITA-Johanneskindergarten Burghaig. 
Der Förderverein ermöglicht Anschaffungen von besonderen Spiel- und 
Lernmaterialien im Innen- und Außenbereich und haben Projekte wie die 
Wasserstraße, das Karussell, die Nestschaukel oder Lauf- und Dreiräder realisiert. 
 

 

Unser spezifisches Netzwerk als Kinder- und Familienzentrum 

Wir haben einen systemischen Blick auf die Kinder und Familien unserer Einrichtung. 

Wir sehen Familien in unterschiedlichen finanziellen, familiären und kulturellen 

Umfeldern und begegnen ihnen auf Augenhöhe.  

 

Bei Entwicklungs- und Elterngesprächen 

erfahren wir die Bedürfnisse, Sorgen und 

Ängste der Eltern und stehen ihnen beratend 

zur Seite. Hier greifen wir auf einen Pool 

verschiedener Institutionen in unserem 

Umkreis zurück.  

 

Wir bieten regelmäßige Elternabende mit 

interessanten Lerninhalten für Familien wie 

beispielsweise Erste-Hilfe-Kurse am Kind 

oder Einblicke in pädagogische Inhalte an. 
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6.3 Soziale Vernetzung bei Kindeswohlgefährdungen 

Nach dem Bundeskinderschutzgesetz und dem Paragraph 8a SGB VIII sind wir dazu 

verpflichtet, Kindeswohlgefährdungen und Verdacht auf diese ernst zu nehmen und zu 

handeln. 

 

In unserem Haus arbeiten wir mit dem Leitfaden für Kindeswohlgefährdung unseres 

Trägers. Hier ist genau festgelegt, wie wir im Fall des Verdachts auf 

Kindeswohlgefährdung handeln.  

 

Unsere Kooperationspartner sind hier: 

 

• Das Jugendamt 

• Eine Psychologin der DIE KITA 

• örtliche Kinderärzte 

 

In unserer Einrichtung arbeiten wir nach einem Kinderschutzkonzept. Wir legen großen 

Wert auf das Schützen der Kinder und ihrer Rechte. Wir hinterfragen und reflektieren 

unsere Haltung regelmäßig und unterstützen uns bei der Einhaltung des 

Schutzkonzepts. Kinder haben immer die Möglichkeit, sich einem Erwachsenen 

anzuvertrauen und Schutz zu finden. Wir nehmen Kinder ernst. Unser Träger 

überarbeitet sein Schutzkonzept aktuell. Sobald wir dieses erhalten, werden wir uns 

nochmal mit dem Thema intensiv auseinandersetzen und neu reflektieren sowie an die 

neuen Gegebenheiten und Erkenntnisse anpassen. 
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7. Unser Selbstverständnis als lernende Organisation 

7.1 Unsere Maßnahmen zur Qualitätssicherung  

Die Qualität unserer Arbeit beizubehalten und weiterzuentwickeln, ist oberstes Ziel 

unseres Qualitätsmanagements. Denn von Qualität können wir erst sprechen, wenn 

wir nicht am Ist- Stand stehen bleiben, sondern sensibel die sich verändernden 

Bedürfnisse und Gegebenheiten unserer Kinder und Eltern, aber auch der Pädagogen 

und Träger wahrnehmen und die Rahmenbedingungen unserer Angebote aktiv 

gestalten, soweit es Ressourcen und Potential zulassen.  

 

 

Wir sehen uns im Team als lernende Gemeinschaft. Wir möchten uns stets 

weiterbilden und nutzen auch die pädagogische Qualitätssicherung als Methode der 

Weiterbildung, bei der wir bei unserer Entwicklung zum differenzierten und 

partizipativen Lernort weiterentwickeln. Wir reflektieren regelmäßig unsere Haltung 

und Rolle in dieser Gemeinschaft, um uns auch als Team weiterzuentwickeln. 

 

In unserem Team sind wir Fachfrauen für die verschiedenen Bildungsräume und 

respektieren uns als diese. Wir haben uns im letzten Jahr intensiv mit dem Konzept 

der differenzierten Lernumgebung auseinandergesetzt und erste Erfahrung in 

partizipativen Lernprozessen gemacht. Hier setzen wir weiter an und bilden uns weiter.  

Im Team gibt es besondere Aufgaben wie: Medienbeauftragte, Beauftragte für 

Kinderbefragung, Sicherheitsbeauftragte, Verpflegungsexperten, 

Kinderschutzbeauftragte, Inklusionsbeauftragte, Brandschutzhelfer, Ersthelfer und 

eine Religionsbeauftragte. 

 

Methoden bzw. Vorgehensweisen zur Qualitätssicherung in unserer Einrichtung 

sind unter anderem: 

 

• systematische Teamreflexion (wöchentliche Team- bzw. Dienstbesprechungen, 

zwei jährliche Planungstage, nach Bedarf und Absprache bis zu zwei 

Konzeptionstage) 

• regelmäßige Selbstreflexionen 

• Fallbesprechungen (mind. 1x monatlich)  

• Elternbefragungen alle zwei Jahre, die durch den Träger ausgewertet und im 

Team nachbearbeitet/reflektiert werden. 

• Kinderbefragungen alle zwei Jahre, die durch weitergebildete Fachkräfte 

ausgewertet und im Team nachbearbeitet/reflektiert werden 

• Jährliche Mitarbeiterjahresgespräche/ Kollegiales Feedback 

• Jährliche Auswertung von Dokumenten (Situationsanalyse, Beobachtungsbogen) 
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Fortbildung 

Der Träger unserer Einrichtung unterstützt und fördert die fachliche Weiterentwicklung 

unserer Mitarbeiter durch die Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen. 

 

 

Ausbildungsstätte 

In unserer Einrichtung sind Erzieherinnen und Kinderpfleger/ innen beschäftigt. Zur 

Erreichung dieser Ausbildungsziele sind Praktika unumgänglich. 

Deshalb erkennen wir auch diese gesellschaftliche Verantwortung an, immer wieder 

Kinderpfleger-Praktikanten, Blockpraktikanten und sog. Schnupperpraktikanten von 

verschiedenen Schulen anzunehmen. Sie werden dabei durch fachliche Anleitung 

einer unserer Erzieherinnen durch ihr Praktikum begleitet.  

 

 

Beschwerdeverfahren 

In der Arbeit mit den Kindern ist das Beschwerdemanagement durch die 

Kinderkonferenz fest verankert. Kinder dürfen und sollen ihre Meinung äußern und 

gemeinsam mit uns Lösungen für die Kritik finden.  

 

Eltern schenken wir ein offenes Ohr für ihre Anliegen. Grundsätzlich nehmen wir jede 

Kritik an, reflektieren diese im Team und besprechen den Umgang damit. Wir sehen 

in jeder Beschwerde ein Bedürfnis und versuchen, diese herauszufinden und 

aufzuarbeiten. Deshalb ist uns wichtig, mit den Eltern im Dialog zu sein und sie ernst 

zu nehmen, auch wenn nicht jedes Bedürfnis erfüllt werden kann. 
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7.2 Weiterentwicklung unserer Einrichtung- geplante Veränderung 

In unserem Verbund gibt es seit September 2024 eine Vollverpflegung für alle Kinder 

der Einrichtung. Das bedeutet, dass Frühstück sowie Mittagessen vom Kindergarten 

bereitgestellt wird. 

 

Hier erweitern wir unseren Bildungsschwerpunkt der gesunden Ernährung. Auch die 

Selbstwirksamkeit und Selbständigkeit liegt hier im Fokus. 

 

Weiterhin festigen wir unser Konzept der differenzierten Lernumgebung und der 

Projektarbeit im Sinne der ganzheitlichen Förderung, indem wir uns weiterhin 

fortbilden, reflektieren und noch offene Themen aufgreifen. 

 

Schwerpunkt der zukünftigen Weiterentwicklung wird Partizipation, Mitbestimmung 

und Selbstbildung der Kinder sein. Hier bilden wir uns im Team weiter. 

Auch die Öffnung und Umstrukturierung der Gruppenstrukturen liegt weiterhin im 

Fokus unserer pädagogischen Weiterentwicklung. 

 

 




